
Loreto ist ein Wunder. Es ist ein 
Wunder wegen der frommen 
Überlieferung, die berichtet, daß 
das Haus der Jungfrau Maria auf 
wunderbare Weise von der 
Balkanküste auf den Hügel in 
den Marken gebracht wurde. 
Dort befindet sich das 
Heiligtum, das in der ganzen 
Welt bekannt ist und überall 
verehrt wird: in Böhmen, 
Andalusien, Sizilien ebenso wie 
in Peru. Die schöne Erzählung, 
der Generationen von Malern, 
Bildhauern, anonymen 
Herstellern von Exvotos 
unzählige Male Gestalt 
verliehen haben, ist 
außerordentlich poetisch. Es ist 
eine Erzählung, die das Herz 
berührt und die Phantasie 
beflügelt. Wie sollte man nicht 
gerührt sein von der Vorstellung, 
daß Engel hoch über der blauen 
Adria fliegen und das kleine, 
einfache Haus der Muttergottes 
tragen, die furchtsam das Kind 
an sich drückend auf dem Dach 
Zuflucht gefunden hat, wie es 
den Opfern von Unglücken und 
Katastrophen zu allen Zeiten 
geschieht? Und wie sollte man 
der Jungfrau nicht dankbar sein 
dafür, gerade hier ihre 
Wohnstätte aufgeschlagen zu 
haben, zwischen dem Conero-
Berg und dem Meer, in einem 
Wald aus Lorbeerbäumen – » 
lauretum « –, der dem Ort seinen 

Namen gegeben hat ? Die Liebe 
und Verehrung der Gläubigen 
haben das geschaffen, was wir 
heute sehen: das von einer Stadt 
umgebene Heiligtum erhebt sich 
auf dem Hügel wie ein 
marianisches himmlisches 
Jerusalem; der Platz davor ist 
schön und rein wie eine 
Muschel; die weiträumige 
Basilika, der Marmor und 
Bronze überirdischen Glanz 
verleihen, ist mit bunten 
Fresken und unzähligen 
Kunstwerken geschmückt. 
Ein »Wunder von Loreto« haben 
auch die Päpste bewirkt – Julius 
II. della Rovere, Leo X., Sixtus 
V., Benedikt XIV. und andere –, 
ebenso wie die Apostolischen 
Administratoren, die Bischöfe, 
die Priester und Ordensleute, 
aber vor allem die unzähligen 
Gläubigen, die gekommen sind 
und auch heute noch aus Italien 
und der ganzen Welt hierher 
kommen. Loreto ist 
international. Das von den 
Engeln getragene Haus Marias 
hat die Herzen der christlichen 
Völker weit über die Grenzen 
Italiens hinaus berührt und ihre 
Vorstellungskraft angeregt. In 
der Tat sind im Herzen der 
Basilika rund um das 
Presbyterium strahlenförmig 
die Kapellen der katholischen 
Nationen angeordnet: Spanien, 
Frankreich, Polen, Deutschland 
wollten mit einer eigenen 

Kapelle ihrer Verehrung der 
Muttergottes von Loreto 
Ausdruck verleihen. Die 
Deutsche Kapelle überragt alle 
anderen hinsichtlich ihres 
künstlerischen Wertes und ihres 
Bekanntheitsgrades. Ludwig 
Seitz schmückte sie zwischen 
1892 und 1902 mit Fresken, im 
Jahr 1908 wurde sie geweiht. 
Nach der Restaurierung vor 
einigen Jahren wurde sie jetzt. 
Gegenstand eines von Mariano 
Apa und Giuseppe Santarelli 
herausgegeben großen Bandes, 
der Anfang Dezember in der 
Kapelle vorgestellt worden ist. 
Es sprachen der Erzbischof 
Giovanni Tonucci, Senator Hans 
Albert Cortial und der Verfasser 
dieses Artikels, sowie für die 
Autoren des Buches  Giuseppe 
Santarelli. Wer die Basilika in 
Loreto betritt, wird sofort vom 
Heiligen Haus angezogen. Von 
Bramante wurde es nach Art 
eines Wertvollen Reliquiars mit 
einem  Gehäuse aus weißem 
Marmor umgeben, das die 
florentinischen Bildhauer 
Andrea Sansovino, Francesco da 
Sangallo und Raffaello da 
Montelupo mit Szenen aus dem 
Leben der Jungfrau Maria 
geschmückt haben. Unmittelbar 
hinter dem Heiligen Haus fällt 
der Blick des Betrachters aus die 
prächtige  Deutsche Kapelle, ein 
Hymnus an Maria, ganz bedeckt 
mit  leuchtenden Fresken, die so 
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Ein Meisterwerk marianischer Theologie 

Die Fresken der Deutschen Kapelle stammen von Ludwig Seitz (1844–1908). In einem reichen 

ikonographischen Programm stellt er unter anderem die Verkündigung an die Muttergottes dar. 

Zum 100. Jahrestag der Einweihung der Deutschen Kapelle in der Basilika von Loreto 
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leicht wirken wie 
Seidenteppiche, ein Jauchzen 
aus Blau und Gold. Über dem 
großen Farbfenster, durch 
welches das Licht in die Kapelle 
fällt , thront das Bild des 
gewappneten Erzengels 
Michael, des Patrons von 
Deutschland. Die Deutsche 
Kapelle ist das Meisterwerk 
von Ludwig Seitz, einem 
Künstler  der die Tradition der 
Nazarener und Präraffaeliten 
weiterführte, sie abstimmte mit 
den italienischer und nord-
europäischen Bilderfindungen 
der  Renaissance und auch schon 
mit einem  Hauch der Eleganz 
des Jugendstils versah.  
Seitz, der 1844 in Rom geboren 
wurde, war bis zu seinem Tod 
(1908)  einer der bekanntesten 
und geschätztesten Maler 
religiöser Bilder. Auf seine 
Werke trifft man in den Kirhen 
Roms - Santa Maria in Aracoeli, 
Santa Maria dell'Anima, San 
Paolo fuori le Mura, aber auche 
in der Kathedrale von Djakovo 
in Krotien, im Dom von 
Trevisom in der Kirche des hl. 
Antonius in Padua. Er hat auch 
im Vatikan gemal die zwischen 
1883 und 1887 vpòòemdete 
Deck der Galleria dei Candelabri 
"ist sein Werk. In den 
päpstlichen Sammlungen hatte 
er 1894  die wichtige Rolle des 
künstlerischen Direktors inne, 
was besondere Aufmerksamkeit 
verdient, denn im Atelier von  
Seitz erhielt der aus den Mrken 
stammende  Biagio Biagetti 
seine Ausbildung, und dieser 
gründete in den 1920er Jahren 
das Restaurierungslabor der 
Vatikanischen Museen, das für 
jene Zeit außerordentlich 

modernen theoretischen 
Prinzipien und 
Arbeitsmethoden  Kapelle. Das 
ikonsgraphische Programm - das 
hat Santarelli sehr gut erklärt - 
ist ein Meisterwerk 
marianischer Theologie. Die 
Muttergottes wirrd in den 
irdischen Stationen ihres Lebens  
gezeigt: bei der Verkündigung, 
als Braut und Mutter, wie sie an 
Leiden und Tod ihres Sohnes 
Anteil nimmt. Maria wird auch 
als Königin des Himmels 
dargestellt, als Arche des 
Bundes, als «sine macula 
originali concepta», 
Höhepunkt, des Heilsplanes, 
vorausgeschaut von den 
Propheten seit Beginn der 
Zeiten. Diese ungeheure 
Materialfülle aus der Bibel und 
der Lehre der Kirche hat Ludwig 
Seitz mit Tiefe und Eleganz ins 
Bild umgesetzt, wobei er aus 
dem reichen, potentiell  
endlichen Schatz seiner 
kunstgeschichtlichen Bildung 
s c h ö p f t e .  
In den Fresken der Deutschen 
Kapelle scheinen die Bilder 
anderer Künstler hindurch: 
Gentile da Fabriano, Fra 
Angelico, Cranach, Grünewald, 
Rogier van der Weiden und Hans 
Memling. Es handelt sich nicht 
um Plagiat, sonder vielmehr um 
freie Anspielungen auf eine 
Bilderwelt, die mit einer Art 
farbiger, schillernder 
Leichtigkeit aufscheint - auch 
weil Seitz nicht zögert, in seine 
Erzahlung die Gesichter 
bekannter Personen ein zufugen: 
den damaligen Kreuzträger des 
Papstes Pietro Grätzfeld, den 
Gesellen der Werkstatt, sich 
selbst mit seinem früh 

verstorbenen Sohn neben Dürer 
und Kaiser Maximilian von 
Habsburg. Zugleich sind die 
Fresken übersät mit Details aus 
der Wirklichkeit: darunter 
Dudelsackpfeifer, Zicklein, ein 
Hündchen, ein in die Tracht der 
suditalienischen Region 
Ciociaria gekleidetes Kind mit 
einem Korb voller Früchte. Der 
graphische Duktus und 
Elemente des Ausdrucks 
verraten die Kenntnis der 
zeitgenössischen Kunst, die 
trauernde hl. Maria Magdalena 
scheint ein Zitat nasche Adolfo 
De  Carolis zu sein, und die 
Jungfrau Maria, die den Ring 
empfängt, spielt auf die 
engelhaften Gestalten von 
Dante Gabriel Rossetti an; der 
gotisierend Aspekt verklärt die 
Szenen in der Art des 
Symbolismus und 
Mystizismus von Gustave 
Moreau und Maurice Denis.  
Die Deutsche Kapelle wurde in 
den Tagen zwischen dem  17. 
und  19.  Oktober 1908  mit 
großer  Feierlichkeit eingeweiht,  
nachdem mit dem Einbau des 
Chorgestühls von Guglielmo 
Gieffers die Arbeiten vollendet 
waren. Ludwig Seitz war nur 
einen Monat zuvor gestorben. 
Das Schicksal hinderte ihn 
daran, sich des verdienten 
Triumphs zu erfreuen. 1908 
lebten Italien und Europa in den 
friedlichen Zeiten, die spätere 
Historiker einmal die "Belle  
Époque" nennen sollten. Das 
"unnötige Blutbad" des Ersten 
Weltkrieges, in dem sich die in 
der Deutschen Kapelle 
vertretenen katholischen 
Nationen auf dem Schlachtfeld 
gegenüberstehen würden, schien 
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Lichtjahre entfernt zu sein. So 
gesehen stehen die 
Marienfresken von Ludwig 
Seitz, die jetzt aus Anlaß des 
100. Jahrestages der 
Kapellenweihe gewürdigt 
werden, am Ende einer Epoche, 
die glücklich zu werden 
versprach. €€€€€€€€€€€€€€€€ 
 
Antonio Paolucci       o 
(Orig. ital. in O.R. 11.12.2008) 
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